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Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich dreimal: 
Sonntags, Dinstags und Donnerstags, in 
Görlitz vierteljährlih 10 Sgr.; durch alle 
Koͤnigl. Poſtaͤmter 12 Sgr. 6 Pf. Inſerate 
die durchgehende Zeile 1 Sgr. 
Expedition: Petersgaſſe No. 320. 


Dinstag, den 19. Schruar 


Politiſche Nachrichten. 


Deut ſchland. 

Berlin, 15. Febr. Das Dekret des deutſchen 
Verwaltungsrathes zur Einberufung der Reichsver— 
ſammlung auf den 20. März d. J. lautet: 

Art. 1. Die in dem Artikel IV. des Vertrages 
vom 26. Mai 1849 vorgeſehene Reichs-Verſammlung 
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wird auf den 20. März 1850 in die Stadt Erfurt, 


einberufen. 

Art. 2. Es wird dieſer Reichs-Verſammlung der 
Entwurf der Verfaſſung des deutſchen Bundesſtaates und 
des dazu gehörigen Wahlgeſetzes, wie dieſer Entwurf unter 
den auf Grund des Vertrages v. 26. Mai 1849 verbün⸗ 
deten deutſchen Regierungen vertragsmäßig feſtgeſtellt 
iſt, zugleich mit den ferner erforderlichen Vorlagen durch 
den Verwaltungsrath zur Vereinbarung übergeben 
werden. R 

Art. 3. Alle Zuſtändigkeiten und Befugniſſe der 
durch den gegenwärtigen Beſchluß einberufenen Reichs- 

erſammlung ſind durch die Vereinbarung über dieſen 

ntwurf der Verfaſſung des deutſchen Bundesſtaates 
und des dazu gehörigen Wahlgeſetzes, ſowie der mit 
dem Verfaſſungs⸗Entwurf in nothwendiger Verbindung 
ſtehenden Borlagen begrenzt und beſchloſſen. 

Art. 4. Sämmtliche verbündete Regierungen wer— 
den erſucht, dieſem Einberufungs-Dekret, das ihnen 
ſofort in beglaubigter Ausfertigung zugehen ſoll, recht 
zeitig die erforderliche Oeffentlichkeit zu geben. 

Berlin, 16. Februar. In der 120. Sitzung der 

Kammer wurde in nochmaliger Abſtimmung das 
„Rentenbankengeſetz“ ebenſo wie das Geſetz „über die 
bloͤſung der auf Mühlengrundſtücken haftenden Real— 
ten‘ endgültig angenommen. Es folgte der Bericht 
er Kommiſſion für die deutſchen Angelegenheiten über 
en Antrag des Abgeordneten Fr. v. Arnim (frühe 
den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten) die 
meklenburgiſche Verfaſſungs- Angelegenheit betreffend. 

ach mehrſtündiger Debatte, an welcher ſich beſonders 
18 egierungs-Kommiſſar v. Bülow, ferner die Ab— 


geordneten v. Arnim und Stahl, der Minifter des 
Innern, v. Gerlach und v. Ammon betheiligten, 


wurde der Heffter'ſche Verbeſſerungs- Antrag mit 69 


gegen 59 Stimmen angenommen. Der Antrag lautet: 
„In der Erwartung, daß die köͤnigl. Regierung bei 
der vorbehaltenen Prüfung die Kompetenz -Rechte des 
engeren Bundes auf Grund des Bündniſſes vom 
26. Mai zu wahren ſich verpflichtet fühlen werde“ — 
geht die Kammer zur Tagesordnung über. Das Ge— 
ſetz: „betreffend den erleichterten Abverkauf kleiner 
Grundſtücke im ganzen Umfange der Monarchie mit 
Ausſchluß der auf dem linken Rheinufer belegenen 
Landestheile“ wurde in der von der 2. Kammer vor— 
geſchlagenen Faſſung genehmigt. 

Berlin, 16. Februar. In der 110. Sitzung 
der 2. Kammer wurden zunächſt die $$ 64 und 84. 
des Ablöſungsgeſetzes nochmals angenommen, wonach 
der Miniſter des Innern die Interpellation des Ab— 
geordneten Simons: was die Regierung für die Ueber— 
ſchwemmten am Rheine zu thun gedenke, dahin be⸗ 
antwortete; daß ſobald als. möglich das Thunliche ge— 
ſchehen werde, wenn nur erſt eine Ueberſicht des Un— 
glücks möglich geworden wäre. Es wird zum Kom⸗ 
miſſtonsbericht über das Vereinsgeſetz vom 29. Juni 
1849 übergegangen. Abg. Graf Dyhrn ſpricht gegen 
die Beſchränkung des Vereinsrechts überhaupt und hält 
die Regierung am Meiſten geſichert, wenn ſie durch 
die Oeffentlichkeit wiſſe, was in allen Vereinen vor— 
Der Miniſter v. Manteuffel tritt ihm entgegen und 
erklärt, daß er auch wiſſe, was in den geheimen Ver— 
einen verhandelt werde. Die Regkerung glaube die 
Mehrheit des Volkes hinter ſich zu haben, wenn ſie 
ein vernünftiges Vereinsgeſetz erlaſſe. Das Geſetz wurde 
in der Sitzung größtentheils nach dem Wortlaute der 
Regierungsvorlage angenommen. 

Baden. Die zwiſchen Baden und Bayern ſchwe⸗ 
benden Streitigkeiten wegen Aufführung der Rheinbrücke 
von Mannheim ſind dahin ausgeglichen worden, daß die 


Brücke badiſch bleibt, die Brückengefälle aber um die 


Hälfte herabgeſetzt worden. — Der Kriegszuſtand und 
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das Standrecht ift abermals auf weitere 4 Wochen ver⸗ 
längert worden. 

Landau, 12. Februar. Wegen Soldaten-Schlä⸗ 
gereien iſt heute das Standrecht verkündet worden. 

Schleswig-Holſtein. Von Eckernförde aus 
wurden am 12. Februar ſchon drei däniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe, 1 Dreimaſter und 2 Zweimaſter geſehen, welche 
am 14. Febr. von Kiel aus gleichfalls bemerkt wurden. 


Oeſterreich. 

Im Salzbergwerke Bochnia in Galizien, iſt neulich 
ein Brand ausgebrochen, welcher aber glücklicherweiſe 
nicht ſo viel Menſchenleben gekoſtet hat, als die erſte 
Nachricht wiſſen wollte. Außer zwei Perſonen hat 
Niemand das Leben verloren. Die anfänglich vermiß⸗ 
ten Bergleute arbeiteten, ohne von dem in ihrer Nähe 
entſtandenen Brande eine Ahnung zu haben, in dem 
alten Felde ruhig fort und wurden Abends wohlbe- 
halten zu Tage gefördert. Noch am 14. war die 
Urſache des Brandes nicht erforſcht; die von ihm und 
der Stickluft eingenommene Strecke im neuen Felde beträgt 
eine halbe Meile. Man will den Brand daſelbſt da— 
durch erſticken, daß man alle Verbindungsgänge zwiſchen 
dem alten und neuen Felde vermauert und verſtopft, 
wodurch man zugleich den Vortheil erzielt, daß im 
erſteren ungeſtört fortgearbeitet werden kann. Der 
Schade an Aerarialgut dürfte ſehr bedeutend ſein. 
Im Rayon des Brandes ſollen ſich 40 — 50,000 Ctr. 
bereits gewonnenen, aber noch nicht zu Tage geför— 
derten Salzes befinden, welche durch Rauch und die 
entwickelte Luft ungenießbar werden, ſo wie auch in 
den vom Rauch und Feuer erfüllten Räumen durch 
längere Zeit kein brauchbares Salz wird gewonnen 
werden können. — In Bezug auf die griechiſche Frage 
und das Verhalten Oeſterreichs zu England, ſind dem 
öſterr. Botſchafter in Athen Inſtruktionen zugegangen, 
nach denen er nur im Einklange mit Rußland zu 
handeln und ganz das zu thun hat, was dem ruf), 
Geſandten aus St. Petersburg befohlen werden wird. — 
In dem neuen Strafgeſetzbuch iſt zu bemerken, daß 
die Strafe der öffentlichen Arbeit — politiſche Gefan— 
gene konnte man in Olmütz die Straße kehren ſehen —, 
abgeſchafft iſt, auch ſoll in Folge der Glaubensfreiheit 
Proſelytenmacherei nicht mehr beſtraft werden. — In 
Arad ſind abermals 17 Todesurtheile gefällt, aber im 
Wege der Haynau'ſchen Gnade zu 16 Jahre Feſtungs. 
arreſt umgeändert worden. — Die Regierung läßt 2 
Fregatten von 60 Kanonen und 1 Korvette von 30 
Kanonen bauen. — Die Feſtung Ofen ſoll binnen 
Jahresfriſt wieder aufgebaut werden. 


Stanz. Republik. 


Der pariſer Moniteur vom 13. Februar enthält 


folgendes Dekret des Präſidenten: Art. J. Der Divi- 
ſtonsgeneral v. Caſtellane wird zum Kommandeur 
der 12. Militär-Diviſton (Bordeaur) ernannt. Der 
Diviſionsgeneral v. Caſtellane wird außerdem den 


Oberbefehl über die 14. und 15. Militärdiviſton füh⸗ 

ren, deren Hauptorte Nantes und Rennes ſind. Art. 2. 

Der Diviſionsgeneral v. Roſtolan wird zum Kom⸗ 

mandeur der 8. Militär-Diviſion (Montpellier) er⸗ 

nannt. Er wird außerdem den Oberbefehl über die 

9. und 10. Militär- Diviſion führen, deren Hauptorte 

Perpignan und Toulouſe ſind. Art. 3. Der General 

Gemeau, Kommandeur der 6. Militär Diviſion, 

wird außerdem den Befehl über die 5. Militär -Divi- 

ſion führen, deren Hauptort Beſangon iſt. Art. 4. 

Der Kriegsminiſter wird mit Vollziehung dieſes De⸗ 

krets beauftragt.“ — Dieſe Ernennungen ſind erfolgt, 
damit im Falle eines ausbrechenden Aufſtandes in den 
Provinzen ſofort einheitliches Handeln auf den bedroh⸗ 

ten Punkten erfolgen könne. Das nördliche Frank⸗ 

reich ſoll dem General Changarnier, wie man fagt, 

in militäriſcher Beziehung untergeben werden. 


Griechen land. 


Unter dem 5. und 6. Febr. wird aus Athen und 
Syra gemeldet, daß die Zwangsmaßregeln gegen griech. 
Schiffe fortdauern und immer weiter ausgedehnt und 
verſchärft werden. Das engliſche Geſchwader befindet 
id in Salamien, das franzöſiſche in Metelino. So⸗ 
nach ſcheint ſich die Annahme der franzöſiſchen Ver⸗ 
mittelung nicht zu beſtätigen. 


Einheimiſches. 


Görlitz, 15. Februar. (Sitzung vor dem Richter 
über Vergehen.) Richter: Haberſtrohm. Polizeianwalt: 
Hertrumpf. Protokollführer: Referendar Schmidthals. 

1) Da der Dienſtknecht Witſchel von hier am 26. Ja⸗ 
nuar in der Brüdergaſſe zu ſcharf gefahren und dadurch Je⸗ 
manden überfahren zu haben beſtreitet, wird zur Vernehmung 
der Zeugen ein neuer Termin anberaumt. 

2) Am 31. Juli v. J. wurde dem Ortsrichter König 
in Nieder- Bielau von einem, 9 mehreres Korn im Werthe 
von 27 Sgr. entwendet. Der Verdacht fiel auf den Haus? 
ler Hankſche, vielmehr deſſen gc König ging ſelb 
auf Hantſche's Feld, wo die Leute mit dem Einfahren des 
Getreides beſchaftigt waren und ſah eine Bunde ne 
welche ganz von ſeinem Korn, das viel länger als Hantſche's 
Korn war, aufgeſtellt erſchien. Zu Hantſche's Felde führ⸗ 
ten von Königs Ackerland Radeverſpuren, auch waren Aeh⸗ 
ren beim Wegſchleppen auf der Spur verſtreut und als be⸗ 
ſonderes Kennzeichen lange Schmehlen, wie fie vorzugsweiſe 
93 Königs fetterem Boden in Nieder- Bielau wachſen. 
Konig ging zu Hantſche heran und ſagte ihm: „Das iſt 
mein Korn!“ „Nun, wenn's Dein iſt,“ gab er zur Antwort, 
„kaunſt Du Dir es nehmen!“ Als König ſich als Zeugen 
den Häusler Schmidt holte, riß die Frau Hantſche jene 
Puppe ein, warf die meiften Garben unter ihr Korn und 
ließ nur noch einige Garben Königs in der Puppe, was 
der nebenanwohnende, auf dem Felde befchäftigte G. F. 
Franke bemerkte. Zeuge Finke hat mit den übrigen Zeu⸗ 
gen gleichfalls die Spur geſehen. König holte ſich no 
den Gerichtsmann Neide, welcher ſich auch von der Nich⸗ 
tigkeit der Spur überzeugte und dann bei Hantſche Haus? 
ſuchung hielt, zu der auch der Ortsrichter Hirche aus Nie 
der⸗Penzighammer gezogen, und bei welcher 6 Garben, die 
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man als Königs Eigenthum erkannte, gefunden und 27 Sgr. 
tarirt wurden. Durch Königs Ausſagen ergab es ſich, daß 
ihm 9 Garben geſtohlen waren, welche er auf 1 Thlr. tarirte, 
Alle Zeugen beeideten ihre Ausſagen. Der Umſtand, daß 
das Diebſtahlsobjett von 27 Sgr. auf 1 Thlr. geſtiegen war, 
veränderte das ganze Verfahren. Es ſollte erſt in contu- 
maciam auf 8 Tage Gefängniß erkannt werden, da aber 
das Objekt ( Thlr. betrug, war der Einzelrichter zur Ab: 
urtelung nicht mehr kompetent, ſondern die Sache mußte an 
die Staatsanwaltſchaft und vor das Kollegium für Straf⸗ 
ſachen gebracht werden. 


Görlitz, den 16. Februar. Eine in der geft- 
en Verſammlung beſtimmte Deputation von 6 
Stadtverordneten, den Herren Hecker, Vorſteher; 
Oettel, Protokollführer; Kießler; Mathäus; 
Teusler; Gock, führte heute Vormittag 10 Uhr 
die drei neuen Stadträthe, Züchner-Meiſter Mül⸗ 
ler, Apotheker Mitſcher, Geh. Ober -Juſtizrath 

tarke, dem verſammelten Magiſtrats-Kollegio 
zu. Vorſteher Hecker hielt eine gemüthvolle An— 
ſprache an letzteres, worauf Sberbürgermeiſter 
Jochmann dankend erwiederte und bemerkte, dem 
freudigen Akte der Einführung dreier neuen Mit- 
glieder, müſſe der traurige der Entlaſſung zweier 
anderen vorangehen. 
Entlaſſung der beiden Ausſcheidenden, Tem mler 
und Thorer, welchen beiden mit herzlichen Worten 
ante und als ſprechenden Beweis des öffentlichen 
Anerkenntniſſes ihres Verdienſtes um die Kommun 
die Diplome als Stadt-Aelteſten übergeben wur- 
en, die fie mit dankenden Worten entgegennahmen. 
Des dritten Kollegen, für den heute Erſatz eintritt, 
des durch den Tod von uns geſchiedenen Kommer⸗ 
Benrath Gepers wurde dabei mit Wehmuth ge⸗ 
dacht. Die hierauf folgende Vereidung der drei 
neuen Mitglieder leitete Herr Oberbürgermeiſter 
Jochmann mit einem längern Vortrage, worin 
er das Bild“ eines Gemeindebeamten in der jetzigen 
Zeit des Kampfes des Neuen mit dem Alten, in 
einer Licht- als Schattenſeite anführte, ein. Es 
It Hoffnung vorhanden, dieſe ebenfo geiſtvolle als 
eherzigenswerthe, mit Wärme, aber nicht minder 
leganz gehaltene Rede vollſtändig gedruckt zu er⸗ 
halten. Nach geſchehener Vereidung der neuen 


Stadträthe Müller, Mitſcher, Starke ſprachen 


dieſe ihre Verſicherung, dem geleiſteten Eide nach 
aus ihren Kräften das Wohl der Gemeinde zu för— 
dern und Oberbürgermeiſter Jochmann ſeinen 
ank an die Stadtverordnetendeputation aus, die 
ich demnächſt zurückzog, wogegen der Magiſtrat in 
er gewöhnlichen Sitzung zu arbeiten fortfuhr. 
An dem Danke, welchen der Vorſitzende den bei 
den ausſcheidenden Kollegen ertheilte, dem Vetera⸗ 
gen des Magiſtrats, Stadtälteſten Temmler, „dem 
ater der Armen,“ und dem für die Intereſſen des 
andwerkerſtandes unermüdet thätigen Stadtälteſten 
t horer, wird ſich auch die Stadt in ihren wei⸗ 
eren Kreiſen betheiligen und ihnen zu dem inneren 


Es erfolgte die feierlichen 


Lohne, dem Bewußtſein treuerfüllter Pflicht, den 
äußeren der Dankbarkeit der Mitbürger zu ſpenden 
nicht verſagen. 

Am 16. Februar ſtürzte ein Dienſtmädchen in 
hieſiger Stadt aus einem Fenſter des dritten Stockes, 
an dem ſie beſchäftigt war, unverſehens, und be⸗ 
ſchädigte ſich durch den Sturz auf das Straßen⸗ 
pflaſter den Kopf ſo, daß ſie in der Nacht darauf 
ſtarb. Es iſt nicht ſelten, daß man hier Dienſt⸗ 
boten weiblichen Geſchlechtes mit allzugroßer Kühn⸗ 
heit an den äußeren Theilen der Fenſter beſchäftigt 
ſieht, oft in ſchwindelnder Höhe, Moͤge dieſer 
traurige Fall, der ein nach allem Urtheile ſehr 
gutes Mädchen getroffen hat, den übrigen ein 
warnendes Beiſpiel ſein. 


Am 16. Februar Abends brannte in Wendiſch⸗ 
Oſſig ein Grundſtück ab. 


Vortheile und Nachtheile deutſcher Aus⸗ 
wanderung nach Texas überhaupt. 


Das Mißlingen des umfangreichen Koloniſations⸗ 
Unternehmens des Mainzer Vereins kann übrigens 
nicht entſcheidend für die Beantwortung der Frage 
ſein, ob eine Auswanderung Deutſcher nach Teras 
überall anzurathen ſei. Vielmehr wird es zweck⸗ 
mäßig ſein, die Vortheile und Nachtheile dieſer Frage 
ganz unabhängig von dem Ausgange jener Unter- 
nehmung ins Auge zu faſſen. 

Unter den Vortheilen und Annehmlichkeiten, welche 
zu Gunſten einer Niederlaſſung in Teras ſprechen, 
möchte ich die Milde und Schönheit des Klimas obenan 
ſtellen. Das Klima von Teras iſt ſicher eines der 
ſchönſten der Welt. Während des bei weitem größten 
Theiles des Jahres wölbt ſich der Himmel in tadel— 
loſer Reinheit über den grünen Prairieen. Ein eigent⸗ 
licher Winter iſt unbekannt, und nur in einigen 
Monaten des Jahres ſinkt bei Nordſtürmen die Tem⸗ 
peratur zuweilen bis unter den Gefrierpunkt herab. 
Wenn aber unter einem ſo ſchönen Himmel zu leben, 
ſchon an und für ſich für einen großen Vorzug gelten 
muß, ſo ergeben ſich auch außerdem aus jener Milde 
des Klimas für den europäiſchen Anſiedler noch be— 
ſondere ſehr bedeutende Annehmlichkeiten und Erleich⸗ 
terungen. Wohnung und Kleidung ſind viel leichter 
zu beſchaffen, als in einem rauhen Klima mit harten 
Wintern. Die erſteren werden meiſtens leicht aus 
Holz erbaut, da fie faſt nur Schutz gegen die Sonnen⸗ 
ſtrahlen und gegen den Regen, weniger gegen winter⸗ 
liche Kälte gewähren ſollen. Außerdem können die 
Wohnungen von geringerem Umfange ſein, da manche 
Arbeiten hier im Freien vorgenommen werden können, 
für welche in nördlicheren Gegenden eigene Räume des 
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Hauſes beſtimmt find. Der Anſiedler hat nicht nöthig, 
Stallungen für ſein Vieh zu erbauen, denn dieſes 
kann ohne Nachtheil das ganze Jahr im Freien zu— 
bringen. Nur für die Pferde werden wohl leichte 
Schuppen erbaut. Eben ſo wenig braucht er, wie 
dies in einem nördlichen Klima erforderlich, große 
Vorräthe von Viehfutter für den Winter einzuſam⸗ 
meln, denn das Hornvieh findet auch in den Winter— 
monaten in den meiſten Theilen von Teras ſeine Nah— 
rung im Freien. 

Ueberhaupt ſind die außerordentlichen Vortheile, 
welche ſich dem Anſiedler in Bezug auf Viehzzucht 
darbieten, nicht hoch genug anzuſchlagen. Die Pral⸗ 
rieen ſind die üppigſten natürlichen Weiden, welche 
irgend ein Land aufzuweiſen hat, und bei der dünnen 
Bevölkerung des Landes ſteht faſt jedem Anſiedler von 
dieſer natürlichen Weide ſo viel zu Gebote, als er 
nur immer beanſpruchen mag. Das Rindvieh gedeiht 
vortrefflich und iſt Krankheiten ſaſt gar nicht unter⸗ 
worfen. Nur hin und wieder geht ein Stück dadurch 
verloren, daß in eine durch zufällige Körperverletzung 
entſtandene Eiterwunde die Fliegenmaden hineingerathen 
und ſich ſo tief einfreſſen, daß der Tod erfolgt. War⸗ 
tung und Pflege des Viehes iſt ſo gut wie gar nicht 
erforderlich. Es ſorgt Jahr aus Jahr ein, ſich ſelbſt 
überlaſſen und zum Theil meilenweit von dem Wohn⸗ 
orte ſeines Herrn umherſtreifend, für ſeine Nahrung. 

Kaum weniger als die Viehzucht begünſtigen auch 
die natürlichen Verhältniſſe des Landes den Ackerbau. 

Vor Allem überhebt die vorherrſchende offene, unbe— 
waldete Beſchaffenheit des Bodens den erſten Anſiedler 
jener ſchweren und namentlich in faſt allen nördl. Staa- 
ten der Union unumgänglichen Arbeit des Ausrodens 
der Waldung. In Texas hat der Anſiedler, nachdem 
er das zur Bebaung beſtimmte Feld mit einer feſten 
hölzernen Umzäumung (fence) zum Schutz gegen das 
das frei umherlaufende Vieh umgeben hat, nur nöthig, 
mit einem ſchweren, mit 2 oder 3 Joch-Ochſen be— 
ſpannten Pfluge den Raſen der Prairie umzubrechen 
und dann ohne Weiteres in das aufgebrochene Erd— 
reich die Maiskörner oder anderen Samen hineinzu⸗ 
pflanzen. Auf ſolchem einfach umgebrochenen jung- 
fräulichen Boden habe ich, z. B. bei Neu- Braun⸗ 
fels, die reichlichſten Maisernten wachſen ſehen. In 
einigen Prairieen, die nicht mit einer zuſammenhän⸗ 
genden Raſendecke, ſondern nur mit gewiſſen einjäh- 
rigen Gewächſen bewachſen ſind (den ſogenannten weed 
prairies), iſt, nachdem man die einjährigen Gewächſe 
abgebrannt hat, ſogar nur eine ganz leichte Auflode: 
rung des Bodens nöthig, bevor man den Samen dem: 
ſelben anvertraut. 

on Düngen der Felder iſt in ganz Teras keine 
Rede. Die natürliche Fruchtbarkeit des Bodens in 
den meiſten Theilen des Landes ſichert auch ohne die— 
ſes für viele Jahre einen reichen Ertrag. Ein Miß⸗ 
wachs, wenigſtens der Hauptgetraideart, des Maiſes, 


iſt unerhört. Nur bei der durch Negerhände kulti⸗ 


virten Baumwolle und dem Zuckerrohr kömmt zu⸗ 
weilen ein theilweiſes oder vollſtändiges Mißrathen vor. 

Der geringe Preis, für welchen gegenwärtig noch 
Ackerland von Einwanderern in Texas zu erwerben 
iſt, ſpricht gleichfalls zu Gunſten einer Niederlaſſung 
durch europäiſche Anſiedler. Für 2 bis 5 Dollar per 
acre iſt namentlich im weſtlichen Teras, ſelbſt in der 
Nähe ſchon angeſiedelter Orte, faft überall Land zu 
kaufen, und in den entlegeneren Landestheilen iſt der 
Preis noch niedriger, ja es kömmt nicht ſelten vor, 
daß Eigenthümer größerer Landſtriche ſich zu einer 
unentgeldlichen Ueberlaſſung von Land an Einwanderer 
erbieten, um nur durch den Anbau des abgetretenen 
Theils den Werth des Uebrigen zu erhöhen. 

Endlich möchte auch darin noch ein weſentlicher 
Vorzug liegen, daß es bei der bisher noch ſo dünnen 
Bevölkerung für Auswanderer einer beſtimmten Na⸗ 
tion leicht iſt, mehr oder weniger geſchloſſene Gemein- 
heiten für ſich allein zu bilden und ſo den Vortheil 
zu haben, unter ihren Landsleuten mit den Gewohn⸗ 
heiten und Sitten ihrer Heimath fortzuleben. 

Auf der andern Seite ſollen hier die Nachtheile 
und Hinderniſſe, welche ſich der Niederlaſſung von 
Europäern und namentlich den Deutſchen, beſonders 
im Vergleich zu einer Anſiedlung in den nördlichen 
Staaten der Union, entgegenſtellen, keinesweges ver—⸗ 
ſchwiegen werden. 

Vor Allem muß hier der Umſtand vorangeſtellt 
werden, daß das Klima von Texas ſchon wegen ſei— 
ner großen Verſchiedenheit von demjenigen des nörd⸗ 
lichen Europa's jede deutſche Konſtitution anfänglich 
mehr oder weniger angreift. Von denjenigen deut⸗ 
ſchen Einwanderern, welche während meines eigenen 
Aufenthaltes in Texas in das Land kamen, könnte ich 
kaum einen einzigen nennen, der von ftörenden Ein⸗ 
wirkungen des Klimas auf die Geſundheit völlig ver⸗ 
ſchont geblieben wäre. ; 

Im beſten Falle äußert ſich dieſe Einwirkung nur 
in einer mehr oder minder fühlbaren Abſpannung und 
Erſchlaffung der Kräfte und einer mehr oder weniger 
auffallenden Abmagerung. Sehr oft habe ich deut⸗ 
ſche Arbeiter über ihr körperliches Befinden ſich dahin 
äußern hören, daß ſie ſich zwar über kein Uebel zu 
beklagen hätten, ſich aber bei weitem nicht ſo kräftig 
und zur Arbeit aufgelegt fühlten, als in Deutſchland. 
Meiſtens kann man auch die ſchon länger in Texas 
anſäſſigen Deutſchen von den neu ankommenden auf 
den erſten Blick an der bleicheren Geſichtsfarbe und 
der Magerkeit des Körpers unterſcheiden. 

Häufig macht ſich aber auch die Einwirkung des 
Klimas nicht fo allmälig und unmerklich geltend, ſon⸗ 
dern oft geht die Acclimatifation unter mehr oder 
minder heftigen und gefährlichen Störungen des Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes vor ſich. Gallen- und Wechſelfie⸗ 
ber, obgleich auch die angeſiedelten Bewohner keines- 
weges verſchonend, befallen doch vorzugsweiſe häufig 
die ankommenden Europäer, meiſtens bei kräftigen und 
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vollblüthigen Naturen mit größerer Heftigkeit und 
efährlichkeit auſtretend, als bei anderen. 
Itt dann die Aeclimatiſation in milderer oder hef⸗ 
tigerer Form vollendet, hat ſich die an ein nördliche 
des Klima gewöhnte Natur des Körpers den Bedin— 
gungen des neuen, wärmeren Himmelsſtriches angepaßt, 
ann iſt zwar die Hauptgefahr für den neuen An— 
kömmling vorüber, aber gegen einzelne Krankheitsfälle 
iſt er darum keinesweges geſchützt. Unter den herr— 
ſchenden Krantheiten des Landes ſpielen Wechſelſieber 
ſever and agne der Amerikaner), wie mehr oder we— 


niger in allen ſüdlichen und weſtlichen Staaten der 


nord amerikaniſchen Union, die Hauptrolle. Obgleich 
ſelten unmittelbar tödlich, werden ſie doch durch öftere 
iederkehr verderblich und untergraben endlich ſelbſt 
die ſtärkſte Konſtitution. 
in den niedrigen bewaldeten Flußthälern verbreitet, 
doch fehlen ſie auch nicht in den höheren Theilen - des 
Landes, wo die gewöhnlich für ihre Entſtehung an- 
gegebenen Gründe anſcheinend gar nicht vorhanden 
find. Unmittelbar lebensgefährlich find dagegen die 
hitzigen Gallenfieber, welche beſonders in den heißen 
Sommermonaten in allen Theilen des Landes vorkom— 
men. Sie haben einen außerordentlich ſchnellen Ver— 
lauf und fördern ein raſches Eingreifen durch ener— 
giſche Mittel. Ohne dieſes werden ſie oft ſchon nach 
vierundzwanzig bis achtundvierzig Stunden tödlich. 
Endlich pflegt auch beſonders in den Herbſtmo⸗ 
naten die Ruhr, und zwar zum Theil in ſehr bös⸗ 
artiger Weiſe, verbreitet zu ſein. Freilich in dem 
rade allgemein und ſeuchenartig, wie fie im Som— 
mer 1846 im weſtlichen Texas auftrat und nament- 


lich ſo viele deutſche Einwanderer wegraffte, ſoll ſie 


doch nach der Verſicherung älterer Anſiedler bisher nicht 


in Texas geſehen ſein, und mochte dafür der Grund 
wohl in ungewöhnlichen beſonderen Umſtänden zu ſuchen 
. a 

Andererſeits muß hervorgehoben werden, daß 
manche verbreitete Krankheiten des nördlichen Europa's 


Sie ſind an der Küſte und 


in Texas faſt völlig unbekannt ſind. Namentlich Fom- 
men die in Deutſchland fo häufigen und oft verhäng⸗ 
nißvollen Nerven- oder typhöſen Fieber faſt niemals 
vor, und eben ſo ſelten ſind Lungenkrankheiten, im 
Beſonderen Lungenſchwindſucht, welche bei uns ſo viele 
Opfer fordert. Ja, es fühlten ſich ſogar ſolche Per- 
ſonen, welche mit Bruſtbeſchwerden behaftet aus einem 
nördlicheren Klima nach Teras kommen, auffallend er— 
leichtert und werden oft völlig geheilt. 5 

Dennoch muß man Texas im Allgemeinen für we— 
niger geſund halten, als die Länder des nördlichen 
Europa's und namentlich Deutſchland. Jeder Deut— 
ſche — wir wollen es trotz aller den Sinnen ſchmei⸗ 
chelnden Lieblichkeit des Klimas nicht verhehlen — 
der nach Texas einwandert, übernimmt ein nicht ge⸗ 
ringes Wagniß für Leben und Geſundheit. In jedem 
Falle iſt dieſe Gefahr größer als für den Einwande⸗ 
rer nach den nördlichen und nordweſtlichen Staaten der 
Union, z. B. Wisconſin, Illinois, Miſſouri u, ſ. w. 
Denn wenn auch dort das Klima einer deutſchen Kon⸗ 
ſtitution im Allgemeinen weniger zuträglich iſt, als 
das heimathliche, und der Ankömmling manchen krank⸗ 
haften Einflüſſen und namentlich auch den Wechſelfie⸗ 
bern ausgeſetzt iſt, ſo treten doch die Krankheiten dort 
nicht in ſo heftiger und gefährlicher Form, wie in 
Texas, auf, und bei der geringeren Verſchiedenheit des 
Klimas von demjenigen der Heimath geht die Aerlimati- 
ſation hier doch leichter und gefahrloſer vor ſich. 

Damit ſoll jedoch keinesweges behauptet werden, 
daß das Klima von Texas ſchlechterdings jedem Deut: 
ſchen verderblich jeis Es leben vielmehr zahlreiche deut⸗ 
ſche Anſiedler, namentlich im mittleren Theile des Lan 
des zwiſchen Brazos und Colorado, feit zehn Jahren 
und länger, welche ſich im Ganzen einer guten Ge— 
ſundheit erfreuen. Aber freilich hat auch Niemand 
die Vielen gezählt, welche, mit jenen gleichzeitig ins 
Land gekommen, ſeitdem von Krankheiten fortgerafft 
find. 

(Schluß folgt.) 
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[875] 
Nachſtehender Erlaß: 


Bekanntmachung. 


Betr. die ärztliche Unterſuchung der Wehrmänner und Neferven, welche glauben 


invalide zu fein. 


Diejenigen Reſerven und Wehrmänner des Iften Aufgebots, welche glauben invalide 


zu ſein, 


ſtellen ſich mit den Rekruten ihrer Kommun vor die Kreis⸗Erſatz-Kommiſſton, haben ſich aber vorher 


und ſpateſtens 


bis zum 24. d. Mts. 


zur Aufnahme in eine beſondere Liſte entweder perſönlich oder ſchriftlich bei ihrem Bezirks-Feldwebel 


u melden. 


i Görlitz, den 12. Februar 1850. 
wird hiermit bekannt gemacht. 
Görlitz, den 16. Februar 1850. 


Die Kommunal-Behörden haben dies den Betheiligten mitzutheilen. 


Königlicher Landrath— 
Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 
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1239] | Nothwendiger Verkauf. 

Die in der Königl. Preuß. Oberlauſitz und dem Rothenburger Kreiſe belegenen, mit Vorbehalt 
der Lehnsbefolgung aus Kunkellehen in Erbe verwandelten Rittergüter Ober⸗Gebeltzig mit Sandförſtchen 
und Jörchwitz, von welchen erſteres auf 47,554 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. und letzteres auf 7061 Thlr. 
19 Sgr. 8 Pf. landſchaftlich tarirt worden iſt, ſollen in dem a 

auf den 17. Juli 1850, Vormittags 11. Uhr, 


vor dem Herrn Obergerichts-Aſſeſſor Anton in unſerm Parteienzimmer anberaumten Termine ſubhaſtirt 
werden. 

Die Taren und neueſten Hypothekenſcheine find in unſerm Geſchäftsbureau III. einzuſehen. 

Die dem Aufenthaltsort nach unbekannten Erben der in Dresden verſtorbenen Frau v. Uechtritz, 
Julie Louiſe geb. Rotier, als Realgläubiger, reſp. deren Rechtsnachfolger, werden zu dieſem Termine 
hiermit vorgeladen. 

Rothenburg, den 29. Decbr. 1849. Königliches Kreisgericht. 1. Abtheilung. 

1867] Proclama. 

Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Brauermeiſters und Kretſchambeſitzers Carl Auguſt Ritter 
von Jauernick iſt der erbſchaftliche Liquidationsprozeß durch die Verfügung vom heutigen Tage eroͤffnet 
worden, und werden alle unbekannten Gläubiger des Erblaſſers zur Anmeldung und Nachweiſung ihrer 
Forderung auf 


Mittwoch, den 6. März d. J., Vormittags von 9 Uhr ab, 
werden im Haufe des Schloſſermeiſter Krummel, Langengaſſe No. 157. hier⸗ 
ſelbſt, 18 neue Schmelz-, Beguß- und marmorirte Oefen, 1 Kochmaſchine, eine 
Partie einzelne Kacheln, 7 große Vaſen und verſchiedene andere Thonwaaren, 
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Kourant verauktionirt werden. 


Görlitz, den 16. Februar 1850. Königl. Kreisgericht. 


— 
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| Nichtamtliche Bekanntmachungen, 


ehrenvolle Begleitung zur letzten Ruheſtätte unſerer guten Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, 
der verwittwelen Frau Blümel, geb. Geißler, ſagen Ihnen Allen, beſonders dem Herrn Diakonus 
Schuricht für ſeine ſo herzlichen liebevollen Worte, den aufrichtigſten Dank 6 
D in Inkl Die Hinterbliebenen. 
ER ME einer denen Sendung Gummiſchuhe empfiehlt dich 
22727 ©, Ed. Temler. 
[870] In der St. Petri⸗ und Pauli ⸗Kirche iſt eine ſehr ſchöne verſchloſſene Mannsſtelle zu ver— 
8 


881] Für die vielfachen Beweiſe fo herzlicher Theilnahme bei dem Dahinſcheiden, wie auch für die 


kaufen. Näheres iſt zu erfahren in der Expedition d. B 
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1868] Im untengenannten Gaſthofe liegt eine große Quantität ſehr gutes Kleeheu, welches ſich 
beſonders zur Fütterung für Maſtvieh, Milchkühe, Mutterſchafe und Lämmer eignen dürfte, zum Ver⸗ 
kauf. Das Heu kann täglich durch den anweſenden Heubinder Kaufluſtigen gezeigt werden. 

Die Verkaufsbedingungen ſind Donnerstags beim Unterzeichneten im Gaſthofe zur Stadt 
Breslau am Laubaner Thore zu erfahren. ürger, 


1877] In der Niederlage der hieſigen Oelfabrik, Schwarzegaſſe Ro. 13., iſt jezt ganz friſch ge- 

ſchlagenes Leinöl zu bekommen, ſo wie auch in der Fabrik neue Leinkuchen verkauft werden. 

. 2 IE F. W. Vater. 
1733] Junge Ziegenfelle, ſowie alle Sorten Wildwaarenbälge kauft fo- 


* 


fort und bezahlt ſelbe zu den möglichſt höchſten Preiſen. 


Ludwig Schmelzer, Kürſchnermſtr. 


4500 Die erſte Hauptverloofung 


1 


; des Großherzogl. Badiſchen Staats⸗Eiſenbahn-Anlehens, 

findet für das Jahr 1850 am 28. Februar ſtatt. Hauptgewinne: fl. 50,000, fl. 15,000, fl. 5,000, 
4 a fl. 2,000, 13 a fl. 1,000 ꝛc. Geringſter Gewinn fl. 42. — Aktien für dieſe Ziehung à 1 Preuß. 
Thlr. (Plan gratis) empfiehlt das unterzeichnete Handlungshaus unter Zuſicherung pünktlicher Einſendung 
der amtlichen Jiehungsliſte. Moriz Stiebel Söhne, Banquiers in Frankfurt a. M. 


780] Die Dominial-Brauerei zu Kuhna bei Görlitz, mit S anfgerechtigfeit verbunden, ſoll vom 


1. Mai d. J. anderweit verpachtet wekden, und werden Pachtluſtige erſucht, ſich vor Ende März beim 
daſigen Wirthſchaftsamte zu melden, woſelbſt die Pachtbedingungen zur Einſicht bereit liegen. 


21 Bierabzug in Siegerts Brauerei am Untermarkt, 


Donnerstag, den 21. Februar, Gerſtenbier. 


1797 Ein junger Mann, mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, der Luſt hat, die Handlung 
zu erlernen, findet ein annehmbares Engagement. — Bei wem? ſagt die Erpedition d. Bl. 
1876] Eine Kinderfrau in geſetzten Jahren, mit den beſten Atteſten verſehen, wünſcht zu 
Oſtern d. J., wo möglich auf dem Lande, ein anderweitiges Unterkommen. Näheres in der Erped. d. Bl. 
879] In der Oberneißgaſſe No. 326, iſt eine Etage, beſtehend aus 2 Stuben nebſt Stubenkammer, 
lichter Küche, Boden und Kellergelaß zu vermiethen und zum 1. April zu beziehen. Er. 
1871] Eine Wohnung von 2 Stuben, Küche und Zubehör in dem Haufe No. 842. in der Jakobs⸗ 
gaſſe hierſelbſt iſt zum 1. April zu vermiethen; dieſelbe kann auch ſogleich bezogen werden. 


[869] Eine freundlich möblirte Parterreſtube iſt zu vermiethen Roſengaſſe No. 23. 


0 * * „ * 
1873 Gewerbeverein in Görlitz. 
Dinstag, den 19. Februar, Abends 8 Uhr, Abendverſammlung des Gewerbevereins und 
der Friedrich⸗Wilhelms⸗Stiftung. Vortrag: Herr Apotheker Stadtrath Struve wird ſeinen Vortrag 
über elektro- magnetiſche Telegraphen wiederholen und durch Modelle das Weſen derſelben klarer und 
anſchaulicher zu machen ſuchen. 


Pak on ag popup 
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W Fur die durch Waſſer Verunglückten find ferner eingegangen: 

, G. § Sgr. 6 Pf.3 L. 8 5 Scr.) Wittwe Ludwig 5 Sg, dus der kombinirten Knaben⸗ 
laſſe des Herrn Gunſchera 25 Sgr. 9 Pf.; Herr Lehrer Gunſchera 20 Sgr.; Herr Vorwerksbeſther 
Lehmann 1 Thlr.; Steueraufſeher Haidorn 5 Sgr.; M. S. 15 Sgr.; v. Rabenau aus Penzig Thlr.; 
E. T. 20 Sgr.; C. D. 7 Sgr. 6 Pf.; Auguſte Wenzel (Dienftmädchen) 2 Sgr. 6 N,. &. H. 5 Sgr. 

Goritz, im Februar" 1850. Bock. Kosmehl. Sattig. 
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ziterar ie Anzeige. 
In der Expedition des Görlitzer Anzeigers und in der Heyn'ſchen Buchhandlung (E. Remer) 


am Obermarkt iſt zu haben: 8 
Revidirte | Bi 


Verfaſſungs⸗Urkunde 


für den 


Peeußiſchen Staat, 


ne b ſt 


Allerhöchſter Botſchaft vom 31. Januar 1850. 


Preis: 1 Sgr. 


Wochenkalender. 


Eiſenbahnzüge: nach Dresden (Löbau [Zittau], Bautzen, Biſchofswerda) 6 U., 49, 1, 5; nach Breslau 
(Kohlfurt, Bunzlau, Haynau, Liegnitz) 6 u. 9 M., 1 Uu. 44 M.; nach Berlin (Kohlfurt, Rauſcha, Hansdorf [Glogauf, 
Soran [Muskau], Sommerfeld, Guben, Frankfurt ꝛc.) 10 U. 28 M., 7 u. 58 M.; von Dresden: 9 U., 1 U., 4 U. 
45 M., 8 U.; von Breslau: 12 U. 39 M., 10 u. 35 M.; von Berlin (Glogau) 8 U. 14 M., 3 u. 51 M. 


Abgehende Poſten: nach Prag: 9 U. 38 M., Zittau: 11 U. 30 M.; Lauban: 3 U.; Spremberg (Niesky, 
Muskau) 5 U.; Markliſſa, (Montags, Mittwochs, Sonnabends) 5 U.; Hirſchberg, (Lauban, Greifenberg) Abends 11 Uhr. 


Ankommende Poſten: von Hirſchberg: 4 Uu. 30 M. Morgens, Spremberg: 9 U. 15 M., Markliſſa (Mon 
tags, Mittwochs, Sonnabends) 8 U. 30 M., Zittau: 9 U. 30 M., Lauban: 11 U. 45 M, von Prag: 1 Uhr Mittags- 
Die Botenpoſt nach Schönberg um 5 U. Nachmittags, von Schönberg 2 U. Nachm. — Briefe werden in der Stadt 
bis 1 Stunde vor Abgange der Züge und Poſten, auf der Bahnhofs-Erxpedition bis 15 Min. vor Abgang des Zuges 
an genommen. 


Oeffentliche Gerichts⸗Sitzungen: Mittwoch früh von 9 Uhr ab im Kreisgericht, für Strafſachen; Freitag 
im ehemaligen Inquiſitoriat (Fiſchmarkt No. 63.): Sitzung des Richters über Vergehen; Sonnabend, von 9 Uhr ab, in 
Prozeßſachen; in Bagatell- und Infurienſachen: Montag, Mittwoch und Freitag von 9 Uhr früh, Heringsmarkt No. 260. 


5 Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung: Freltags Nachmittags von 3 Uhr ab im Rathhauſe, Eingang 
bei der Stadthauptwache. 


Peterskirche: (außer der Kirchzeit führt herum der Aedituus Herr Widmer, wohnhaft in der Krebsgaſſe.) 

Konigl. Kreisgericht (am Untermarkt), k. Landrathamt (Unter⸗Laugengaſſe), Polizeiamt (im Rathhauſe, Eingang 
von der Unterlangengaſſe), k. Pot (Petersgaſſe), Salzfaktorei (Petersgaſſe im Gerſteſchen Haufe), Landſteueramt (Nikolai⸗ 
gaſſe), Hauptſteueramt (Obermarkt), Kreisſteueramt (Petersgaſſe). 


Sammlungen: Der oberl. Geſellſchaft der WW. (Neißgaſſe, Eckhaus der Webergaſſe). Bibliothek von 
40,000 Bänden, beſonders umfaſſend iſt die Rubrik: Lusatica, ſchöue Mineralienſammlung, Kupferſtiche, Karten ꝛc.; durch 
den Sekretär der Geſellſchaft, Herrn Privatgelehrten Sande, Breitegaſſe No. 122. (bis as 9 Uhr zu ſprechen); die 
Bibliothek iſt Donnerſtags von 1—3 Uhr Nachm. geöffnet und werden gegen Cavet eines Mitgliedes bereitwillig Bücher 
verliehen; naturforſchenden Geſellſchaft (beſonders ornithologiſche und Alterthums-Sammlung) Donnerſtags von 
10 —12 U. Vormittags; Milich ſche Bibliothek (im Rathhauſe), über 400 Handſchriften, C. 20,000 Wände, worunter 
viel Inkunablen und ſeltene Drucke, iſt geöffnet: Donnerſtags und Sonnabends, regelmäßig von ½3 —4 Uhr. — Das 
ornithologiſche und phyſikaliſche Kabinet der hohern Bürgerſchule (im Madchenſchulgebaͤude auf dem Fiſchmarkte) wird 
durch Vermittlung des Hrn. Direktor Ka umann (Oberlangengaſſe No. 168.) gezeigt. — Bibliothek des Gewerbe⸗Vereins, 
Untermarkt über der Rathswage, 2 Treppen; Sonntags von 1 — 3 Uhr geöffnet für Jedermann. Vorträge des Gewerbe 
Vereins und der Sriedrich - Wilhelms - Stiftung werden jeden Dinstag Abends 8 Uhr in dieſem Lokale gehalten. 
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Schnellpreſſendruck von Julius Kohler in Görlitz. 


* 


Hierzu eine literariſche Beilage. 


